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Merkwürdigkeiten vom Hundeplatz

Verdacht auf
Mauschelei

Jahrelang lebten der Boxerhundeverein und die An-
wohner des Nibelungenwegs im Kalten Eigen einträchtig
nebeneinander. Als der Hundeverein jedoch immer grö-
ßer wurde und auch auswärtige Benutzer anzog, kam es
zu teilweise heftigen Konflikten. Schließlich wandten
sich die Anwohner mit einem Bürgerantrag an den
Hauptausschuß des Rates .

Als die DKP-Fraktion
der Bürgerbeschwerde auf
den Grund ging, traten ei-
ne Reihe Merkwürdigkei-
ten zu Tage . Auf einem
städtischen Grundstück,
das der Hundeverein zu-
sätzlich gepachtet hatte,
wurden Bäume abgeholzt,
darunter viele schützens-
werte Bäume. „Wer im
Grünflächenamt hat das
genehmigt?", fragte DKP-
Fraktionsvorsitzender Sig-
gi Rutz die Stadtverwal-
tung. Und: „Wo bleibt die

Verpflichtung zur Ersatz-
pflanzung?"
Auf dem gerodeten Wald-

stück hat der Verein einen
Schotterparkplatz ange-
legt, rechtswidrig, wie in-
zwischen feststeht. Siggi
Rutz fragte : „Haben städti-
sche Dienstkräfte bei der
Anlegung des Parkplatzes
mitgearbeitet? Wer hat den
Auftrag dazu gegeben?"
Weitere kritische Fragen

der DKP bezogen sich auf
die eventuellen Auflagen

für den Bau des Clubhau-
ses und die horrende Tat-
sache, daß Dutzende Pkws
auf dem Weg zum Hunde-
platz direkt an einem Spiel-
platz vorbeifahren . Und
zwar so nah, daß sie den
Kindern beim Spielen „in
den Hintern fahren",
drückte sich ein Anwohner
drastisch aus . Warum dür-
fen die Autos diesen Weg
benutzen? Fragen über
Fragen, die den Verdacht
nähren, daß hier nicht alles
mit rechten Dingen zugeht .
Die Anwohner haben den
Eindruck, daß sie mit ihren
Rechten am kürzeren He-
bel sitzen . Denn - so drück-
te es ein Mitglied des Hun-
devereins aus - der Verein
bekomme von der Stadt
Bottrop alles .

Für einen Zebrastreifen an der Oberhausener Straße in Höhe der ehemaligen Jugend-
herberge setzen sich die DKP-Ratsfraktion und Gisela Kositzki (Dritte von links) ein .
Innerhalb von zwei Stunden sammelte sie rund 180 Unterschriften unter einen entspre-
chenden Bürgerantrag. OB Schmitz fand die Forderung völlig einleuchtend und sagte
seine Unterstützung zu .

aus Bottrop und Kirchhellen

Schöne Ferien
wünscht allen Lesern
die notizen-Redaktion

Kinderarzt
Vor allem in Boy, Welheim

und Fuhlenbrock schwelt
schon seit Jahren ein Pro-
blem: Kinderärzte fehlen
hier völlig . Ob im Sozialaus-
schuß, im Planungsausschuß
oder in der Bezirksvertre-
tung das Thema angespro-
chen wird, die Stadtverwal-
tung antwortet sehr wider-
sprüchlich . So wurde auf An-
frage der DKP im Sozialaus-
schuß gesagt, in Boy und
Welheim fehle es an geeigne-
ten Räumlichkeiten für die
Ansiedlung eines Kinderarz-
tes. Im Planungsausschuß
wurde zur Kenntnis gege-
ben, daß mindestens zwei
Arztpraxen im betreffenden
Gebiet leerstehen. Daraufhin
behauptete die Verwaltung,
es gebe keine ansiedlungs-
willigen Kinderärzte .

Solche widersprüchlichen
Aussagen können im Inter-
esse der Bürger/innen unse-
rer Stadt nicht hingenom-
men werden. Die DKP-Frak-
tion wird sich daher über An-
zeigen in Fachzeitschriften
selbst ein Bild verschaffen,
ob es interessierte Kinder-
ärzte für Bottrop gibt oder
nicht. Die Namen der Bewer-
ber/innen werden wir dem
Leiter des Gesundheitsamtes
zuleiten .

Neonazis
Am 1. Mai hatten die Na-

ziterroristen der FAP (Frei-
heitliche Arbeiterpartei)
unter ihrem Chef Michael
Kühnen Bottrop heimge-
sucht. Jetzt hat der Rat der
Stadt in einer von der
DKP-Fraktion eingebrach-
ten Erklärung reagiert. Die
CDU nahm nicht an der
Abstimmung teil, aber
SPD, DKP und GAL stell-
ten einstimmig fest : „Sie,
die FAP und andere, miß-
brauchen die oft durch Ar-
beitslosigkeit verursachte
Desorientierung junger
Menschen, um ihnen ,Prü-
gelknaben' anzubieten . . .
Waren es bei den Hitler-
Nazis die Juden, so sind es
bei den Neonazis die Aus-
länder . . . Über die Ursa-
chen und Verursacher von
Arbeitslosigkeit gibt es
auch im Rat der Stadt un-
terschiedliche Auffassun-
gen, doch alle Parteien
sind sich darüber einig,
daß die Behauptung, die
Ausländer seien die Schul-
digen, eine Lüge ist." Der
Rat der Stadt fordert das
Verbot der FAP.
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Den
Mauschlern

die rote Karte
von Herbert
Dibowski

Bezirksvertreter

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 68 81 57

Die DKP- Fraktion hat vorgeschlagen, eine kommunale
Beschäftigungsgesellschaft durch die Stadt und die Stadt-
sparkasse einzurichten . In der Startphase sollen 22 neue
Arbeitsplätze durch die Installierung einer Bürgerkanti-
ne und eines Landschaftspflegehofes geschaffen werden .
Die Notizen befragten den Direktor der Stadtsparkasse,
Peter Lange, zu seiner Meinung über den DKP-Vor-
schlag .

	

-

Notizen : Unter welchen
Bedingungen würde die
Stadtsparkasse das Projekt
unterstützen?
P. Lange : Die Stadtspar-

kasse Bottrop ist ein Kre-
ditinstitut, dessen Aufgabe
es ist, im heimischen

-Raum Bankgeschäfte zu
betreiben . Eine Beteiligung
an einer kommunalen Be-
schäftigungsgesellschaft
mit noch nicht definierten
weiteren Tätigkeitsfeldern
und Folgekosten, deren

Höhe und Finanzierung
ungeklärt sind, kann ich
mir daher im Augenblick
nicht vorstellen .
In einem Gespräch mit

dem Vorsitzenden der
DKP-Ratsfraktion, Herrn
Rutz, ist mir erläutert wor-
den, daß die Initiative der
DKP als ein noch nicht
ausgereifter Denkanstoß
verstanden werden soll .
Man verfolge das Ziel, alle
am örtlichen Wirtschaftsle-
ben beteiligten Gruppen

Verkaufsoffener

Sonntag ist vom Tisch

In Bottrop ist der verkaufsoffene Sonntag am 9 . Okto-
ber vom Tisch. Einmütig wie selten stimmten alle vier
Ratsparteien dagegen, mit Ausnahme von drei CDU- und
einem SPD-Ratsherren .

Der verkaufsoffene
Sonntag sollte ursprüng-
lich durchgeführt werden,
weil Josef Albers in diesem
Jahr 100 Jahre alt gewor-
den wäre. Die Kolleginnen
und Kollegen der Betriebs-
räte in den großen Einzel-
handelsgeschäften haben
sich erfolgreich gegen die-
ses Spektakel gewehrt.
Und das ist auch gut so,
denn es sprechen einige
Gründe dagegen . Muß
man, um den Leuten Geld
aus der Tasche zu ziehen,
den Geburtstag eines zwei-
fellos großen Künstlers be-
mühen? Eigentlich hat der
Einzelhandel das doch
nicht nötig, liegt das Um-
satzplus in Bottrop immer
hin bei 17,6 Prozent. Außer.
dem würde die Einkaufsbi-

lanz noch verbessert, wenn
mehr Personal eingestellt
würde, so daß in den
Haupteinkaufszeiten die
Verkäuferinnen nicht mit
der Lupe gesucht werden
müßten. Die Veränderung
der Öffnungszeiten ist mit
dieser Entscheidung nicht
vom Tisch. Da haben CDU
und SPD schon ihr Einver-
ständnis signalisiert. Für
die Arbeitgeber wäre das
der Einstieg für eine Ver-
längerung der Arbeitszeit.
Der Dienstleistungsabend
ist schon durchgesetzt. Der
Einzelhandel soll den Vor-
reiter machen, der gesamte
Dienstleistungsbereich soll
nachziehen. Nur, wer kauft
dann noch ein, wenn alle
arbeiten? Jürgen Schäfers,
Telefon 4 40 4o .

Argumente für die Beibehaltung der jetzigen Laden-
schlußzeit. Einleuchtend, oder nicht?

Schaffen von Arbeitsplätzen : Bei Bedarf
wird sich die Stadtsparkasse beteiligen

Peter Lange

für eine gemeinsame Dis-
kussion dieser Thematik
gewinnen zu können .

Diese Absicht ist sicher
begrüßenswert. Jedoch ist
für mich noch nicht er-
kennbar, auf welche Weise
die dauerhafte wirtschaftli-
che Basis einer kommuna-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

len Beschäftigungsgesell-
schaft erreicht werden soll .
Insofern stehe ich dem
Projekt skeptisch gegen-
über.
Notizen : Aber Sie sind

generell bereit, bei der
Schaffung von neuen Ar-
beitsplätzen mitzuwirken?
P. Lange : Sollte es zu ei-

nem Versuch kommen, ei-
nen Konsens zwischen
Wirtschaftlern, Kommunal-
politikern und Gewerk-
schaftlern über den richti-
gen Weg zukünftiger Wirt-
schaftsförderung und da-
mit nicht zuletzt auch zur
Schaffung neuer Arbeits-
plätze in Bottrop zu erzie-
len, wird sich die Sparkas-
se bei Bedarf hieran gerne
aktiv beteiligen .

Notizen
aus

dem Rat
Personenkult im Rat-

haus? In der letzten
Ratssitzung erging sich
Paul Helbig (SPD) in
wahre Lobeshymnen,
als er die Wiederwahl
der beiden Dezernenten
Wallmann und Thor-
mann begründete. Ro-
land Trottenburg (CDU)
machte seiner Begeiste-
rung gar mit dem Aus-
ruf Luft : „Sie sind die
Größten!" Dies er-
scheint selbst bei der
erwiesenen Verwal-
tungshörigkeit der bei-
den großen Fraktionen
etwas übertrieben. Siggi
Rutz erklärte dann
auch, daß zumindest die
DKP die Arbeit der Ver-
waltungsspitze auch
weiterhin kritisch be-
gleiten wird. Zum Ju-
beln sah er zu Recht
keinen Grund .

* * *
Dem Druck der DKP

wollte man sich nicht
beugen: Siggi Rutz hat-
te von Heinz Aus der
Wiesche die Zusage ver-
langt, daß dieser seine
Tantiemen aus der
Wilczok-Nachfolge
beim RWE (12800 DM
im Jahr) für soziale
Zwecke spendet. Da die
SPD dem nicht nach-
kommen wollte, lehnte
die DKP die Wahl von
Aus der Wiesche wg.
persönlicher Bereiche-
rung ab .

* *
Ungeahnte Schützen-

hilfe: „Wir hätten voll-
stes Verständnis dafür,
wenn die Welheimer
Bürger zur Selbsthilfe
griffen, um den Schand-
fleck Gungstraße 83 zu
beseitigen!" - Diese
Aussage der DKP rief
im Rat unterschiedliche
Reaktionen hervor, vom
gekränkten Protest der
Grundbesitzer bis zu
schadenfrohem Geläch-
ter. Lautstarke Zustim-
mung äußerte aller-
dings Erich Tappen
(SPD), den der Zorn
über den verfallenen
Pavillon geradezu vom
Stuhl riß .
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Mucksmäuschenstill
war es im Hauptaus-
schuß, als mein Frak-
tionskollege Rutz kriti-
sche Fragen zu den Merk-
würdigkeiten bei der Aus-
weitung des Hundeplat-
zes am Nibelungenweg
stellte . Wie die zahlreich
anwesenden Anwohner
feststellen konnten, war
er der einzige der Rats-
herren, der nicht nach
dem Motto „Friede, Freu-
de, Eierkuchen" handelte,
sondern die Bürgerbe-
schwerden ernst nahm .
Die anderen Parteienver-
treter sind in der Regel
vor allem daran interes-
siert, die Sitzung so
schnell wie möglich hin-
ter sich zu bringen . Kriti-
sche Fragen sind nicht er-
wünscht, Kontrolle der
Verwaltung im Interesse
der Bürger ist die Aus-
nahme. Dabei gäbe es An-
laß genug. Schließlich gab
es schon häufig Bean-
standungen des Rech-
nungsprüfungsamtes zu
unsauberen Abläufen in
der Verwaltung. Andere
Dinge werden gar nicht
erst beanstandet, weil
man beide- Augen zu-

drückt. Und gerade das
Grünflächenamt spielt in
der Gerüchteküche der
Stadtverwaltung eine un-
rühmliche Rolle. Laut Ge-
meindeordnung wird die
Verwaltung der Gemein-
de ausschließlich durch
den Willen der Bürger-
schaft bestimmt, und die
Bürgerschaft wird durch
den Rat vertreten . Ich
kann mir nicht vorstellen,
daß es der Wille der Bot-
troper Bürger ist, daß ei-
nige Beamte ihre Position
zu ihrem eigenen Vorteil
oder zum Vorteil be-
stimmter „Freunde" aus-
nutzen. Ich weiß noch
nicht, was im konkreten
Fall des Hundeplatzes
herauskommen wird . Der
Oberstadtdirektor hat
volle Aufklärung zuge-
sagt. Aber es sollte einen
schon nachdenklich stim-
men, daß es stets die
Kommunisten sind, die
auf solche Dinge auf-
merksam machen . Auch
wenn es sich um „kleine
Fische« handeln mag : Mit
der DKP sind Mausche-
leien im Rathaus nicht zu
machen .
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Die falsche „Spar"-Politik von SPD und CDU führt dazu, daß angeb-
lich kein Geld da ist für Dinge, die den Bürgern nutzen . Sie führt auch
dazu, dall für viele wichtige Aufgaben das nötige Personal fehlt. Dies
alles ist schon schlimm genug . - Noch schlimmer ist aber, wenn durch
Bürokratie noch zusätzliche Hindernisse aufgebaut werden oder Steu-
ergelder verschwendet werden . Dafür hier einige Beispiele :

Fehlplanung: KraneburgstraOe
Am 30. 6 . 86 beschloß der

Verkehrsausschuß einstim-
mig den Einbau von
Schwellen an der Krane-
burgstraße . Der Einbau er-
folgte - aber offenbar ohne
Absprache mit der Vesti-
sehen. Ergebnis: die Schul-
busse haben zuwenig Bo-
denfreiheit für solche
Schwellen . Statt nun Fach-
leute zu Rate zu ziehen,
wurden die Schwellen

durch Teeraufschüttungen
„entschärft", und zwar so
sehr, daß nun wieder unge-
hindert gerast werden
kann. Erst durch Proteste
der betroffenen Anlieger
und der DKP wurden SPD
und CDU gezwungen, sich
mit diesem Skandal zu be-
schäftigen . Nun wurde be-
schlossen, auf die Schwel-
len Gummiprofile aufzu-
schrauben . Ob diese Maß-

Untätigkeit : Mönchenort
Gleich nachdem die Stra-

ße „Mönchenort" fertigge-
stellt war, begann der Ar-
ger: Findige Autofahrer
nutzten die Straße als Ab-
kürzung zwischen Paß-
und Prosperstraße . Trotz
Kleinkinderspielplatz und
Durchfahrtverbot wird
rücksichtslos gerast .
Grund genug für die DKP,
am 22 . 6. 87 den Antrag zu
stellen, daß die Straße
durch das Aufstellen von
Pfählen an der Einmün-
dung „Beckedahl" zur
Sackgasse gemacht wer-
den soll. Ein ganzes Jahr
brauchte die Verwaltung,

Renate Ziemmek,
Telefon 6 24 94

um den Antrag zu „prüfen" .
Das Ergebnis würde „Ra-

Kein Parkalatz .

Die Sauna Rheinbaben erfreut sich großer Beliebtheit,
was leider auch zu Parkproblemen führt . Die VEBA rich-
tete einen Parkplatz an der Ecke Velsenstraße/Rheinba-
benstraße ein . Die Freude darüber währte nur kurz :
Schon bald wurde das Gelände mit einem Jägerzaun ab-
gesperrt. Seit Dezember 1984 (!) beschäftigte sich die Be-
zirksvertretung Mitte insgesamt 11mal mit der Bitte, daß
die Stadt diesen Parkplatz von der VEBA für die Sauna-
besucher anpachten sollte . Geschehen ist bis heute
nichts. Der Parkplatz ist mittlerweile zugewuchert, und
die Autos parken im Halteverbot auf der Straße .

Franz Meichsner, Telefon 4 14 38

nahme den gewünschten
Effekt haben wird, ist noch
unklar. Klar ist dagegen :
Hier wurden zigtausend
Mark durch Schlamperei
verschwendet . Eine Ver-
kehrsberuhigung war bis
zum 22. 6 . - zwei Jahre
nach dem Beschluß ^ im-
mer noch nicht erfolgt . .

Heinz Czymek,
Telefon 3 27 18

dio Eriwan" alle Ehre ma-
chen: Erstens sei die Stra-
ße für den Durchgangsver-
kehr völlig bedeutungslos,
sagte man . Aber absperren
könne man die Straße
nicht, weil man dann nicht
wüßte, wo der Durchgangs-
verkehr bleiben soll . DKP-
Bezirksvorsitzender Peu-
kert wies diese Antwort als
Unverschämtheit zurück .
Wir Anwohner sammeln
jetzt Unterschriften für die
Sperrung der Straße . Wir
lassen uns doch nicht von
der Verwaltung für blöd
verkaufen!

Teure Fehlplanung : Vor zwei Jahren beschlossen, gibt es
immer noch keine Verkehrsberuhigung an der Krane-
burgstraße. In einem Beschwerdebrief fordert die DKP
nun Rechenschaft für diese Schlamperei .

„Erleuchtung"
Durch die Errichtung

einer Schallschutzmauer
an der Oberhausener
Straße liegen Häuser und
Gehweg im Dunkeln. Auf
Bitten der Anwohner be-
antragte die DKP daher
eine Lampe. Da alle An-
schlüsse vorhanden sind,
wäre das Anbringen eine
halbe Stunde Arbeit ge-
wesen. Nach drei Jahren
(!) teilt nun äie Verwal-
tung mit, daß mit der
Montage „voraussichtlich
im Herbst dieses Jahres
begonnen werden kann" .
Welche Leistung!

Seite 3

Keine Chance
Die Gesamtschule soll

neben dem Gebäude an der
Horster Straße auch die
Freiherr-vom-Stein-Schule
als Standort erhalten . Dies
erfordert teure Umbauten .

Außerdem ist eine Schu-
le an zwei Standorten aus
vielen Gründen schlecht .
Eine Erweiterung des Ge-
bäudes an der Horster
Straße wäre besser und bil-
liger. Aber diese Idee wur-
de von SPD und CDU unter
Berufung auf einen Rats-
beschluß abgelehnt . Logik
und gesunder Menschen-
verstand hatten da keine
Chance .

Bürokratie : Teures Taxi
Die Straßen rund um

den Saalbau sind ge-
spickt mit Halteverbots-
schildern. Diese gelten
bekanntlich auch für Ta-
xis, was schon erhebli-
chen Unmut bei Veran-
staltungsbesuchern her-
vorrief. Nach Meinung
der DKP könnte man die-
ses Problem leicht lösen :
Ein Zusatzschild mit der
Aufschrift „gilt nicht für
Taxis nach 21 Uhr" wäre
eine billige und einfache
Möglichkeit. Aber dem
steht wieder mal die Bü-
rokratie entgegen . Also
müssen wohl „ordnungs-
gemäße", befestigte Taxi-
standplätze mit entspre-

chender Beschilderung
geschaffen werden . Bleibt
die Frage, warum so et-
was eigentlich nicht gleich
beim Bau des 13-Millio-
nen-Projektes Saalbau
mit eingeplant worden

ist. Wahrscheinlich haben
die zuständigen Architek-
ten nicht damit gerech-
net, daß der Saalbau spä-
ter auch mal benutzt
wird . . . Martina Peukert,

Telefon 4 40 40

Bürgernähe kostet meist nicht mehr als etwas Nachdenken . Bürokra-
tie kostet Geld, Zeit und Nerven . Darum : Mehr Vernunft ins Rathaus!
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SPD-Idee : 100000 DM für nichts :
Diskutiert wird derzeit unter der interessierten Bottro-

per Bevölkerung ein Vorschlag der SPD, einen Josef-Al-
bers-Förderpreis zu vergeben . Der von einer hochkaräti-
gen und bestens bezahlten Fachjury ausgesuchte Preis-
träger soll 20000 bis 30000 DM als Preis aus dem städti-
schen Steuersäckel erhalten .

Dieser Preis soll der Ver-
besserung des Bottroper
Images im Lande dienen .
Ob die 70000 bis 80000 DM,
die für Transportkosten,
Versicherung und als Ho-
norar an die Jury gezahlt
werden, der Imageverbes-
serung dienen werden, ist
nicht bekannt . Auf das gro-
ße Schweigen bei der SPD
stieß DKP-Ratsherr Heinz
Czymek während der letz-
ten Kulturausschußsitzung
im Räthaus, als er mehr
über die Inhalte des För-
derpreises wissen wollte .
Ein Konzept scheint es bei
der SPD nicht zu geben .
Lediglich den Willen,
100000 DM auszugeben,
ohne daß jemand etwas da-
von hat . Über konkrete
Vorstellungen verfügt da-
gegen die DKP-Ratsfrak-
tion : Es sollte ein Künstler

Auf Zustimmung stieß die
DKP-Fraktion mit ihrem
Vorschlag, zur Verringerung
der Arbeitslosigkeit eine
kommunale Beschäftigungs-
gesellschaft zu gründen . Ins-
besondere die Forderung der
DKP, in der leergezogenen
Schule an der Johannesstra-
ße eine Bürgerkantine einzu-
richten, wird von vielen Bür-
gern begrüßt. Am Infostand
der DKP (siehe Foto) erklär-
te eine Frau dem DKP-Frak-
tionsvorsitzenden Siggi Rutz :
„Als alleinstehende Rentne-
rin würde ich sehr gerne in
einer Bürgerkantine zu Mit-
tag essen", und trug sich in
die Unterschriftenliste ein .

oder auch ein pädagogisch
arbeitender Mensch mit
dem Preis ausgezeichnet
werden. Dieser sollte geeig-
net sein, der Bottroper Be-
völkerung Zugang zu den
Werken Josef Albers zu
verschaffen oder sich auf
diesem Gebiet schon ver-
dient gemacht haben . Ge-
dacht ist an einen Nach-
wuchskünstler, der für ein
Jahr ein Stipendium er-
hält, um kunstpädagogisch
in Bottrop am Josef-Albers-
Museum, an Schulen, ande-
ren Bildungs- und Freizeit-
einrichtungen zu wirken .
Durch solch einen mit In-
halt versehenen Preis wür-
de das Werk von Josef Al-
bers fortgesetzt, der ja
auch immer Lehrer und
Kunsterzieher war .

Herbert Schröer,
Tel. 2 54 05

Boy in der Diskussion
Die Verwaltung hat den

Entwurf des Rahmenpla-
nes Boy/Welheim" den
Bürgern zur Diskussion
vorgelegt. Endlich wird da-
mit einer alten Forderung
der DKP Rechnung getra-
gen, sich auch über die Um-
feldverbesserung im Bot-
troper Süden Gedanken zu
machen .
Der Rahmenplan enthält

vernünftige Vorschläge . So
soll z . B . eine Turnhalle an
der Kraneburgstraße ge-
baut werden, der Boyer
Markt soll umgestaltet und
verkehrsberuhigt werden .
Eine Erweiterung der
Kleingartenanlagen ist
ebenso vorgesehen wie die
Umgestaltung der Johan-
nesstraße . Neben diesen
guten Ideen findet man
aber auch Unfug: So ent-
hält der Plan z . B . den Vor-
schlag zum vierspurigen
Ausbau der Horster Straße.

Dagegen wurden schon die
ersten Proteste laut . Außer-
dem erwägt man, die alte
Fröbelschule an der Johan-
nesstraße abzureißen, und
die unsinnige Planung zum
Gewerbegebiet Boytal ist
auch enthalten. Für Unru-

he sorgt bereits jetzt die
Sanierung der Siedlung
Welheim . Wichtig erscheint
vor allem der Grundsatz :
Nichts darf über die Köpfe
der Bürger hinweg ent-
schieden werden!

Ferdi Kroll, Tel . 4 29 93

Vorschlag gut angenommen

Josef Albers inmitten von Studenten am „Bauhaus" in Dessau .
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Diesmal lautete die Notizen-Blitzumfrage : „Was
halten Sie von der jüngsten Diätenerhöhung der Bun-,
destagsabgeordneten?" Zur Erinnerung : Entschädi-
gungserhöhung von 8729 auf 9013 DM . Kostenpau-
schale von 5078 auf 5155 DM .

Klaus Strehl : (SPD,
Mitglied des Landtages) :
Daß die Diäten angemes-
sen sein müssen, entspre-
chend den Lebenshal-
tungskosten insgesamt,
ist ganz klar . Sie sind ja
nicht höher im Bundestag
angehoben worden, als
der Durchschnitt der Ta-
rifabschlüsse. Es müßte
eine unabhängige Kom-
mission aus Wirtschafts-
wissenschaftlern und „Ta-
rifvertragsparteien" ent-
sprechende Vorschläge
zu einer angemessenen
Diätenerhöhung ausar-
beiten .
Bernhard Brinkert

(CDU, Mitglied des Land-
tages): Hier ist die Ent-
scheidung zu fällen, ob
man den Abgeordneten
bezahlen will oder ob
man ihn nicht bezahlen
will . Wenn man ihn be-
zahlen will, dann muß
man das angemessen tun,
und das ist zunächst mal
unabhängig von der
Haushaltslage . Die Leute,
die dort ordentlich arbei-
ten und sich engagieren,
sind nicht zu hoch be-
zahlt .

Blitz-
umfrage

Frau Schulze-Pöhler
(Arbeiterwohlfahrt) : Das
ist eine ganz schwierige
Frage. Rein gefühlsmäßig
bin ich nicht dafür, aber
ich weiß nicht, welche
Gründe zu dieser Ent-
scheidung geführt haben .
Ich könnte das Geld aber
anders gebrauchen .
Herr Rath (Caritasver-

band): Ich gestehe den
Abgeordneten auch eine
angemessene Diätenerhö-
hung zu, so wie eben je-
der Arbeitnehmer in be-
stimmten Abständen eine
angemessene Anpassung
haben muß. Nur ist die
Frage, was ist angemes-
sen? Darüber kann man
diskutieren .
Irmgard Bobrzik : (Ver-

sicherungsälteste der
LVA): Rein gar nichts .
Dem Normalbürger wird
per „Gesundheitsreform"
rigoros das Sterbegeld ge-
strichen. Die Bundestags-
abgeordneten genehmi-
gen es sich aber weiter-
hin. Die Diätenerhöhung
ist jetzt der Gipfel der Un-
verschämtheit .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Großer Erfolg für

„Anne Frank"
Wie oft hat es das schon bei Theateraufführungen in

Bottrop gegeben? Und für die Veranstaltungsreihe „Zwi-
schen Kreuz und Davidstern" ist es ein bisher einmaliges
Ereignis. Die Rede ist von dem unerwarteten Erfolg des
Theaterstücks „Das Tagebuch der Anne Frank", das die
Theatergruppe „Maskapade" nun bereits mehrmals auf-
führte .
Die ausverkaufte Urauf-

führung, die folgende Schü-
leraufführung und die gut
besuchte zweite Abendauf-
führung sind ein beachtli-
cher Erfolg für die Schau-
spielergruppe um den Re-
gisseur Markus Günther .
Nun ist ein guter Besuch
sicherlich alleine kein Be-
urteilungspunkt für eine

30 Milliarden schwer!

gelungene Veranstaltung .
Das Urteil der Besucher
und auch der örtlichen
Theaterkritik der Presse
fiel aber eindeutig aus : Mit
den schauspielerischen
Leistungen wie mit der ge-
samten Inszenierung war
man sehr zufrieden .
Und beides zusammen

erlebt Bottrop nicht so häu-
fig .

Der Tengelmann-Konzern
Zu den Konzernen, die ihre wirtschaftliche und politi-

sche Macht der Öffentlichkeit bisher vorenthalten konn-
ten, gehört der Tengelmann-Konzern. Tengelmann ist
der größte bundesdeutsche Handelskonzern .

Der Weltumsatz beträgt
30 Milliarden DM. Tengel-
mann ist damit weitaus
größer als seine Konkur-
renten Albrecht, Karstadt
oder Quelle . Tengelmanns
Größe ist auch deswegen
so unbekannt, weil der
Konzern unter verschiede-
nen Namen auftritt. Die
wichtigsten Tengelmann-
Firmen sind
•

	

Tenga und Tengelmann
(Supermärkte)
•

	

Plus (Lebensmittel-Dis-
count)
•

	

Accos (SB-Warenhäu-
ser)
•

	

Grosso (SB-Warenhäu-
ser)
•

	

Kaiser's Kaffee (Genuß-
mittel)
•

	

kd (Drogeriemärkte)
•

	

OBI-Baumärkte

* Raab

	

Karcher-Bau-
märkte
•

	

Wissoll (Schokoladenfa-
brik)
•

	

Westkauf (Lebensmit-
tel)
•

	

Prima Discount (Le-
bensmittel)
Tengelmann •gehört zu

den Konzernen, die sich
ausschließlich im Familien-
besitz befinden . Die Eigen-
tümerin, die Familie Haub
aus Mülheim, gehört zu
den 10 reichsten Familien
der Bundesrepublik .
Bereits ihre Vorfahren

gehörten zu den heimli-
chen Herrschern in
Deutschland . Die Familie
Haub ist Alleinerbin des
Tengelmann-Besitzes. Ten-
gelmann wiederum erbte
einen Teil des Vermögens
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Die gelungene Auffüh-
rung der Theatergruppe
„Maskapade" zeigt aber
noch mehr : 1 . Bottrop
braucht eine bessere Thea-
terspielstätte . Sowohl
Schauspieler wie Besucher
haben dies -verdient . 2 . Das
Theaterangebot könnte
sehr gut mehr „frischen
Wind" vertragen . Maskapa-
de zeigt: Wenn man mit
Elan und ideenreicher Wer-
bung vorgeht, können auch
die Veranstaltungen „Zwi-
schen Kreuz und David-
stern" gut besucht sein .

Dagmar Träbing,
Telefon 6 01 12

des Kohlebarons Waldt-
hausen. In den Familien
der Waldthausen-Erben
gab es auch immer einzel-
ne, die herausragende Po-
sitionen in der politischen
Führung bekleideten, z. B .
die eng mit den Tengel-
mann-Besitzern verwandte
Familie von Weizsäcker .
Richard v . Weizsäcker war
lange Jahre CDU-MdB (ne-
benbei Manager u. a . bei
Beiersdorf und der Allianz)
und ist heute Bundespräsi-
dent .
Der Tengelmann-Kon-

zern hat insbesondere in
den letzten 10 Jahren den
Löwenanteil der erwirt-
schafteten Profite ins Aus-
land abgezogen und dort
angelegt . Deswegen gehört
Tengelmann heute auch zu
den Großen in den USA
und zu den größten Kon-
zernen in Holland .

Norbert Schäfers,
Tel. 2 88 36.

Ab nach Sibirien . . .
Warum eigentlich nicht?

Erholung in Jalta oder Sotschi, Informationsreisen nach Sibirien, Mit-
telasien, Kaukasus oder Baltikum. Die Sowjetunion bietet eine Viel-
falt von Reisemöglichkeiten . Fordern Sie Informationen an : Telefon
(02041) 23441 .

M

Seite 7

Neulich im Rathaus ö

Monika de Byl, Detlef Drieves, Michael Urban und
Rüdiger Lehr (alle Grün-Alternative-Liste) während
einer Ratssitzung .

Verkehrsberuhigung

Bürger sollen zahlen!
Die Stadt Bottrop soll eine neue Regelung der Erschlie-

ßungsbeiträge erhalten. Das beschlossen Bau- und
Hauptausschuß des Rates gegen die Stimmen der DKP .
Nach Auffassung der DKP-Vertreter Hans Namyslo und
Siggi Rutz ist es ungerecht, daß die Stadt nun bei Ver-
kehrsberuhigungsmaßnahmen die Anwohner zur Kasse
bitten will . Die DKP setzte sich auch für eine gerechtere
Verteilung zwischen Wohnstraßen, Haupt- und Ge-
schäftsstraßen ein. Bisher sind nämlich Besitzer von Ei-
gentumswohnungen und Eigenheimen deutlich zu Lasten
der Geschäftsleute und Gewerbetreibenden benachteiligt.
SPD und CDU sagten kein Wort zu den DKP-Vorstellun-
gen. Selbst den DKP-Vorwurf, sie hätten die Unterlagen
gar nicht gelesen, ließen SPD und CDU außer acht und
stimmten ohne Worte der Bürgerbelastung zu!

Rolf Zydeck, Tel . 3 50 50



Anwohner der Sydowstraße fordern nach schwerem Unfall :

Schnelles Handeln nötig
Rasende Autofahrer und Lkw-Verkehr zum Industrie-

gebiet Rheinbaben sorgen dafür, daß sich die Verkehrssi-
tuation im Wohngebiet um die Sydowstraße/Fuchsstraße
zunehmend verschärft. Erst vor einigen Wochen wurde
hier ein Kind bei einem Verkehrsunfall schwer verletzt .
Eingeleitet wurde diese

Situation durch Bauarbei-
ten an der Gladbecker
Straße. Viele Autofahrer
umfuhren die Baustelle, in-
dem sie die Straßen durch
das Wohngebiet zwischen
Aegidistraße und Horster
Straße benutzten. Nun ist
die Baustelle längst fertig-
gestellt, aber findige Auto-
fahrer fanden heraus, daß
sie z. B. durch die Sydow-
straße wunderbar die Am-
pelanlagen der Gladbecker
Straße umfahren können .

Reisepässe
Da wiehert der Amts-

schimmel: In der letzten
Sozialausschußsitzung
wurde unter anderem das
Thema Personalausweise
und Pässe für Sozialhilfe-
empfänger diskutiert. So-
zialhilfeempfänger verfü-
gen bekanntlich nur über
die geringe Sozialhilfe,
die kaum zum Leben
reicht . Der Sozialaus-
schuß beschloß dann
auch, daß die Kosten für
Personalausweise von der
Stadt übernommen wer-
den. Nicht aber die Ko-
sten für Reisepässe, ohne
die man in einige europäi-
sche Länder nicht einrei-
sen darf, unter anderen
auch die DDR, wo auch
viele Sozialhilfeempfän-
ger Verwandte haben .

Anwohner machten die
Stadtverwaltung mehrmals
auf die daraus resultieren-
den Gefahren aufmerk-
sam, bisher ohne Erfolg .
Die DKP-Fraktion hat sich
vor Ort davon überzeugt,
daß die Straße für Kinder
lebensbedrohlich ist.

Die Fraktion stellte ei-
nen Antrag an den Ver-
kehrsausschuß . Die Forde-
rung lautet, den Verkehr
zwischen Aegidistraße,
Gladbecker Straße, Tan-
nenstraße und Nordring

Wenn Stunden ausfallen . . .
Kaum ein anderes Gymnasium in Nordrhein-Westfalen

hat so viele Stundenausfälle wie das Josef-Albers-Gym-
nasium an der Zeppelinstraße. Durch Lehrerpensionie-
rungen, Mutterschaftsurlaube und hohe Zahlen von neu-
en Schülern droht ein Stundenausfall von 25 Prozent. Fä-
cher wie Sport, Physik, Mathematik und der gesamte
Hauswirtschaftsbereich sind davon betroffen .

Dieser Mißstand war seit
längerer Zeit absehbar .
Entsprechende Eingaben
an das Kultusministerium
verschwanden scheinbar in
irgendwelchen Schubla-
den. Dies mobilisierte El-
tern, Schüler und Lehrer .
Erster Erfolg: Zwei neue
Lehrkräfte sollen zu Schul-
jahresbeginn eingestellt
werden. Aber das Minus
bleibt.
Die Frage drängt sich

auf, wie so etwas passieren
kann. Da sollen in unserem
Land, das zu den reichsten
der Welt gehört, die Kinder
eine qualifizierte Schulaus-
bildung bekommen, nur
denken die Politiker dies
scheinbar nicht zu Ende .
Qualifizierte Bildung kann

nur durch ausreichendes
Lehrerpersonal vermittelt
werden. Nicht nur am Jo-
sef-Albers-Gymnasium fal-
len Stunden aus!
Bedenkt man dann noch,

wie viele Lehrer arbeitslos
sind, fragt man sich als
Bürger, wo die politisch
Verantwortlichen ihre
Schwerpunkte setzen . Die
Zukunft des Ruhrgebietes
wird auch durch eine quali-
fizierte Ausbildung der
hier lebenden jungen Men-
schen entschieden . Gut,
wenn Eltern, Lehrer, und
Schüler gemeinsam an die
Öffentlichkeit gehen und
die politisch Verantwortli-
chen in die Pflicht nehmen ..

Siggi Rutz, Tel. 2 8180.

durch bauliche Maßnah-
men zu beruhigen . So, daß
es für Autofahrer nicht
mehr attraktiv ist, die Am-
pelanlagen der Gladbecker
Straße zu umfahren . Es ist
schon dramatisch, wenn
Bürger durch eine gefährli-
che Verkehrssituation um
das Leben ihrer Kinder
bangen müssen. Noch dra-
matischer ist es, wenn die
Stadtverwaltung solche Si-
tuationen nicht durch eine
bürgerfreundlichere Ver-
kehrsplanung vermeidet -
oder nicht einmal auf An-
liegen der Bürger zur Ent-
schärfung reagiert .

Franz Meichsner,
Tel . 414 38

Seit 1979 will die Stadt das Grundstück an der Gungstra-
ße 83 kaufen, um das verfallene Haus abzureißen . Sie hat
dem Besitzer 4500 DM geboten, er will allerdings 100000
DM haben! Die DKP stellte einen Antrag auf Enteignung .
Daraufhin kündigte der Besitzer an, den Trümmerhaufen
zu renovieren(!), um daraus eine Pommesbude zu ma-
chen. Da sind wir aber gespannt!

Waltraud Zachraj, Tel . 4 40 40

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

DKP vor Ort: Bürger fordern Verkehrsberuhigung

Neue Sozialwohnungen
statt Wohnheime

Die Stadt beabsichtigt in nächster Zeit größere Bau-
aufträge zu vergeben: für Aussiedler- bzw. Asylanten-
wohnheime!

Alle im Sozialausschuß,
außer der DKP, stimmten
für den Umbau eines
städtischen Gebäudes an
der Stenkhoffstraße zu ei-
nem Wohnheim. An der
Heinrich-Theißen-Straße
soll ein Wohnheimneubau
entstehen . DKP-Ratsfrau
Irmgard Bobrzik, erklär-
te, warum sie gegen diese
Bauvorhaben stimmte :
„Tatsache ist, daß der so-
ziale Wohnungsbau seit
Jahren tot ist. Für den
Um- und Neubali von

Wohnheimen werden
jetzt Millionen ausgege-
ben, anstatt neue Sozial-
wohnungen zu bauen ."
Viele Bottroper Familien
warten seit langem auf ei-
ne Sozialwohnung . Ist im
sozialen Wohnungsbau
mal eine Wohnung frei,
dann haben Aussiedler
das Erstbelegungsrecht .
Daher ist es dringend not-
wendig, langfristig neue
Sozialwohnungen für alle
Personengruppen zu bau-
en.

„Das Sommerfest"

Trotz niedriger Temperaturen hatten Hunderte von Bottropern Spaß auf dem Sommer-
fest der DKP am Mensingbrunnen . Da gab's für jeden was : von Bier und Würstchen
über Musik bis zu Informationen und dem neuen Ratgeber für Sozialhilfeempfänger .
Fußballfans konnten das EM-Endspiel auf Großleinwand verfolgen, während der Stadt-
meister im Funkautofahren ermittelt wurde . Fazit: leider etwas wenig Sommer, dafür
aber viel Fest .
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